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©  Wässrige  Tensidzubereitungen  mit  erhöhter  Viskosität. 

©  Besonders  in  kosmetischen  Tensidformulierun- 
gen  sind  erhöhte  Viskositäten  erwünscht.  Die  bisher 
verwendeten  Verdicker  weisen  zum  Teil  bezüglich 
ihres  ökologischen  Profils  erhebliche  Nachteile  auf. 
Es  werden  deshalb  neue  Verdickersysteme  auf  Ba- 
sis  von  Alkylpolyglycosiden,  Polymeren  und  gegebe- 
nenfalls  Fremdelektrolyt  vorgeschlagen,  die  diese 
Nachteile  nicht  besitzen. 

Der  Einsatz  dieser  Verdickermischungen  liegt 
bei  üblichen  Basistensidformulierungen  hauptsäch- 
lich  in  der  kosmetischen  Anwendung. 
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Die  Erfindung  betrifft  wäßrige,  fremdelektroly- 
tarme  Tensidzubereitungen  mit  erhöhter  Viskosität 
zum  Einsatz  insbesondere  in  kosmetischen  Formu- 
lierungen  wie  z.  B.  Shampoos,  Bade-  und  Dusch- 
präparaten,  Handwaschpasten,  Lotionen,  etc. 

Höhere  Viskositäten  sind  in  vielen  Fällen  wün- 
schenswert.  Sie  erleichtern  die  Handhabung  und 
gestatten  eine  einfache  Dosierung.  Enthält  die  Zu- 
bereitung  eine  zweite  Phase  (fest  oder  flüssig),  so 
vermittelt  die  erhöhte  Viskosität  auch  höhere  La- 
gerstabilität.  Ferner  sind  aus  Marketinggründen  hö- 
here  Viskositäten  wäßriger  Tensidzubereitungen 
willkommen,  da  der  Verbraucher  dünnflüssige  Prä- 
parate  häufig  mit  geringer  Wirkstoffkonzentration 
assoziiert. 

Wäßrige  Tensidzubereitungen  für  den  o.  a.  An- 
wendungszweck  enthalten  als  Hauptkomponente 
meist  Aniontenside  wie  insbesondere  Fettalkohole- 
thersulfate,  Fettalkoholsulfate,  Fetalkoholsulfosucci- 
nate,  Alkansulfonate,  Ethercarbonsäuren,  etc.  zu- 
weilen  in  Kombination  mit  Betainen,  Ampholyten, 
Fettsäurealkanolamiden,  etc.  Eine  einfache  Viskosi- 
tätserhöhung  durch  zugesetzte  wasserlösliche  an- 
organische  Salze  (Fremdelektrolyte)  wie  NaCI, 
NH+CI,  Na2S04,  etc.  ist  hierbei  letztlich  nur  bei 
Fettalkoholether-  und  Fettalkoholsulfaten  möglich, 
wobei  die  Elektrolytmengen  meist  recht  hoch  lie- 
gen  müssen,  was  gewöhnlich  unerwünscht  ist,  da 
die  Elektrolyten  in  höherer  Konzentration  hautirritie- 
rend  wirken.  Viele  andere  insbesondere  wegen  ih- 
rer  hohen  Haut-  bzw.  Schleimhautverträglichkeit  für 
den  0.  a.  Anwendungszweck  besonders  interessan- 
ten  Tenside  lassen  sich  durch  Fremdelektrolyte 
nicht  oder  nur  sehr  unzureichend  verdicken. 

Eine  gewisse  Alternative  als  Konsistenzregula- 
tor  stellen  Fettsäurealkanolamide  dar,  doch  werden 
diese  in  kosmetischen  Formulierungen  zunehmend 
unerwünscht,  da  ein  geringer  Gehalt  an  freiem  Alk- 
anolamin  als  Nebenprodukt  Anlaß  zur  Bildung  von 
Nitrosamin  sein  kann.  Gesucht  wird  daher  nach 
stickstofffreien  Additiven  anstelle  der  Alkanolamide 
(vgl.  H.  Hensen  et  al.,  2ter  Welt-Tensid-Kongreß, 
Paris  1988,  Vol.  II,  378  ff.). 

Eine  mit  Nachteilen  verbundene  Lösung  dieses 
Problems  stellen  gesättigte  oder  ungesättigte  Fet- 
talkoholoxethylate  mit  niedrigen  Ethoxylierungsgra- 
den,  vorzugsweise  mit  ca.  2,5  mol  EO/mol  (A. 
Behler  et  al.,  Seifen,  Öle,  Fette,  Wachse  116,  60 
(1990)  dar.  Nachteilig  bei  diesem  Konzept  sind  das 
sehr  hohe  Fettlösevermögen  solcher  Oxethylate, 
ihre  eingeschränkte  Löslichkeit  in  wäßrigen  Syste- 
men  und  ihre  schaumreduzierende  Wirkung.  Wei- 
terhin  ist  ihre  Wirksamkeit  in  praxisnahen  Zuberei- 
tungen,  daß  heißt  bei  realistischen  Elektrolytenmen- 
gen,  auf  Sulfattenside  beschränkt  (A.  Behler  et  al. 
loc.  cit). 

Verdickungsmittel  für  wäßrige  Lösungen,  die 
unabhängig  vom  Tensidtyp  wirksam  sind,  gehören 

zur  Gruppe  der  wasserlöslichen  Polymere.  Geeig- 
nete  Additive  sind  hierbei  Cellulosederivate  und 
Xanthane,  bekannt  sind  auch  Polyethylenglycolderi- 
vate  (DE  31  40  160),  Polyolmonoether  (EP-0  303 

5  187),  mit  Fettsäure  veresterte  Polyoxyalkylenether 
des  Glycerins  oder  1  .2-Propandiols  (DE  32  39  564) 
oder  anderer  mehrwertiger  Alkohole  (DE  38  43 
224),  Alkylpolyethylenglykoletherfettsäureester  (DE 
35  41  813)  etc.  Die  Verdickungswirkung  dieser 

10  Additive  beruht  vermutlich  darauf,  daß  ein  stark 
hydratisiertes  Netzwerk  aufgebaut  und  das  Wasser 
damit  teilweise  immobilisiert  wird.  Zuweilen  werden 
hierbei  auch  gewisse  Synergismen  zwischen  Ten- 
sid  und  Polymer  beobachtet,  allerdings  ist  die  zur 

15  Einstellung  der  gewünschten  Viskosität  notwendige 
Polymerkonzentration  sehr  hoch,  was  einmal  zu 
einer  relativ  teuren  Problemlösung  führt  und  zum 
anderen  ökologisch  bedenklich  ist,  da  die  Polyme- 
re,  auch  solche  auf  Polyethylenglycolbasis,  nur  un- 

20  zureichend  biologisch  abbaubar  sind.  Hinzu  kom- 
men  bei  hohen  Polymerkonzentrationen  nachteilige 
Verarbeitungsprobleme  und  ein  zuweilen  unbefrie- 
digendes  rheologisches  Verhalten.  Aus  alledem 
folgt,  daß  Polymere  in  kosmetischen  Zubereitungen 

25  möglichst  nur  in  sehr  niedrigen  Konzentrationen 
eingesetzt  werden  sollten. 

Ein  Konzept,  das  als  Verdickersystem  für  Ten- 
side  gezielt  die  Kombination  Tensid-Polymer  aus- 
nützt,  wird  in  DE  38  43  224  beschrieben.  Es  bean- 

30  sprucht  eine  Mischung  eines  nichtionischen  Ten- 
sids  (HLB-Wert  von  4  bis  11)  mit  einem  Polymer 
im  Gewichtsverhältnis  10:1  bis  1  :  10  als  Verdik- 
ker  für  andere  Tensidsysteme.  Als  typisch  nichtio- 
nische  Tenside  werden  Oxethylate  mit  niedrigen 

35  EO-Graden  erwähnt,  also  genau  jene  Tenside,  de- 
ren  Verdickerwirkung  zwar  beachtlich  ist,  die  je- 
doch  sowohl  toxikologisch  hinsichtlich  ihrer  Haut 
und  Schleimhautverträglichkeit  als  auch  ökologisch 
(vgl.  P.  Schöberl  et  al.,  Tenside  Surfactants  Deter- 

40  gents  25,2  (1988),  S.  Matsumura  JAOCS  67,  S.  996 
(1990)  bedenklich  ist. 

Es  bestand  daher  die  Aufgabe,  ein  System  zur 
Viskositätserhöhung  wäßriger,  kosmetischer  Ten- 
sidzubereitungen,  das  die  oben  erwähnten  Nachtei- 

45  le  nicht  aufweist  und  zu  einer  toxikologisch,  ökolo- 
gisch  sowie  ökonomisch  befriedigenden  Lösung 
führt,  aufzufinden. 

Die  Aufgabe  wurde  dadurch  gelöst,  daß  einer 
tensidischen  Basisformulierung  als  Verdicker  eine 

50  Mischung  aus  Tensid,  Polymer  und  gegebenenfalls 
Elektrolyt  hinzugefügt  wird. 

Gegenstand  der  Erfindung  ist  daher  eine  wäßri- 
ge,  kosmetische  Tensidzubereitung  mit  erhöhter 
Viskosität  enthaltend 

55  4  bis  30  Gew.-%  Basistenside, 
3  bis  29,5  Gew.-%  Verdickersystem  und  Additive, 
welche  dadurch  gekennzeichnet  sind,  daß  das  Ver- 
dickersystem  bezogen  auf  die  wäßrige,  kosmeti- 
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sehe  Tensidzubereitung 
3  bis  25  Gew.-%  Alkylpolyglycosid, 
0,005  bis  2  Gew.-%  Polymer  und 
0  bis  2,5  Gew.-%  Fremdelektrolyt 
enthält. 

Es  wurde  überraschend  festgestellt,  daß  durch 
die  erfindungsgemäß  verwendeten  Alkylpolyglyco- 
side  in  Kombination  mit  geringsten  Mengen  Poly- 
mer  und  gegebenenfalls  geringen  Mengen  Fremd- 
elektrolyt  bei  kosmetischen  Tensidformulierungen 
ausreichend  hohe  Viskositäten  erreicht  werden. 

Bei  einem  Gehalt  an  Basistensiden  der  Formu- 
lierung  von  4  bis  30  %,  vorzugsweise  5  bis  25  %, 
empfiehlt  sich  für  die  Verdickerformulierung: 
3  bis  25  %,  vorzugsweise  4  bis  20  %  Alkylpolygly- 
coside, 
0,005  bis  2  %,  vorzugsweise  0,01  bis  1,5  %  Poly- 
mer, 
0  bis  2,5  %,  vorzugsweise  0  bis  2  %  Fremdelektro- 
lyt. 

Basistenside  sind  in  wäßrigen  kosmetischen 
Formulierungen  übliche  Tenside  wie  insbesondere 
Fettalkoholethersulfate,  Fettalkoholsulfate,  carbox- 
ymethylierte  Fettalkoholoxethylate,  Sulfosuccinate, 
Alkansulfonate,  fettsaure  Salze,  Betaine,  Ampholy- 
te,  Fettalkoholoxethylate,  Sorbitanester,  ethoxylierte 
Sorbitanester,  Zuckerester,  sowie  deren  Gemische. 

Alkylpolyglycoside 

Erfindungsgemäß  eingesetzte  Alkylpolyglycosi- 
de  genügen  der  Formen  I 

R-0-Zn  I, 

in  der  R  für  einen  linearen  oder  verzweigten,  gesät- 
tigten  oder  ungesättigten  aliphatischen  Alkylrest 
mit  10  bis  18  Kohlenstoffatomen  oder  Gemische 
davon  und  Zn  für  einen  Polyglycosylrest  mit  n  = 
1,1  bis  3  Hexose-  oder  Pentoseeinheiten  oder  Ge- 
mische  davon  stehen. 

Bevorzugt  werden  Alkylpolyglycoside  mit  Fet- 
talkylresten  mit  12  bis  16  Kohlenstoffatomen  sowie 
einem  Polyglycosylrest  von  n  =  1,1  bis  2,5.  Be- 
sonders  bevorzugt  sind  Alkylpolyglycoside  mit  ei- 
nem  HLB-Wert  zwischen  11,5  und  17,  der  z.  B.  via 
Emulsionsmethode  bestimmt  werden  kann. 

Die  erfindungsgemäß  eingesetzten  Alkylpoly- 
glycoside  können  nach  bekannten  Verfahren  auf 
Basis  nachwachsender  Rohstoffe  hergestellt  wer- 
den.  Beispielsweise  wird  Dextrose  in  Gegenwart 
eines  sauren  Katalysators  mit  n-Butanol  zu  Butyl- 
polyglycosidgemischen  umgesetzt,  welche  mit 
langkettigen  Alkoholen  ebenfalls  in  Gegenwart  ei- 
nes  sauren  Katalysators  zu  den  gewünschten  Alkyl- 
polyglycosidgemischen  umglycosidiert  werden. 

Die  Struktur  der  Produkte  ist  in  bestimmten 
Grenzen  variierbar.  Der  Alkylrest  R  wird  durch  die 

Auswahl  des  langkettigen  Alkohols  festgelegt.  Gün- 
stig  aus  wirtschaftlichen  Gründen  sind  die  groß- 
technisch  zugänglichen  Tensidalkohole  mit  10  bis 
18  C-Atomen,  insbesondere  native  Fettalkohole  aus 

5  der  Hydrierung  von  Fettsäuren  bzw.  Fettsäurederi- 
vaten.  Verwendbar  sind  auch  Ziegleralkohol  oder 
Oxoalkohole. 

Der  Polyglycosylrest  Zn  wird  einerseits  durch 
die  Auswahl  des  Kohlenhydrats  und  andererseits 

io  durch  die  Einstellung  des  mittleren  Polymerisa- 
tionsgrades  n  z.  B.  nach  DE-OS  19  43  689  festge- 
legt.  Im  Prinzip  können  bekanntlich  Polysaccharide, 
z.  B.  Stärke,  Maltodextrine,  Dextrose,  Galaktose, 
Mannose,  Xylose  etc.  eingesetzt  werden.  Bevor- 

15  zugt  sind  die  großtechnisch  verfügbaren  Kohlenh- 
ydrate  Stärke,  Maltodextrine  und  besonders  Dex- 
trose.  Da  die  wirtschaftlich  interessanten  Alkylpoly- 
glycosidsynthesen  nicht  regio-  und  stereoselektiv 
verlaufen,  sind  die  Alkylpolyglycoside  stets  Gemi- 

20  sehe  von  Oligomeren,  die  ihrerseits  Gemische  ver- 
schiedener  isomerer  Formen  darstellen.  Sie  liegen 
nebeneinander  mit  a-  und  /3-glycosidischen  Bin- 
dungen  in  Pyranose-  und  Furanoseform.  Auch  die 
Verknüpfungsstellen  zwischen  zwei  Saccharidre- 

25  sten  sind  unterschiedlich. 
Erfindungsgemäß  eingesetzte  Alkylpolyglycosi- 

de  lassen  sich  auch  durch  Abmischen  von  Alkylpo- 
lyglycosiden  mit  Alkylmonoglycosiden  herstellen. 
Letztere  kann  man  z.  B.  nach  EP-A-0  092  355 

30  mittels  polarer  Lösemittel,  wie  Aceton,  aus  Alkylpo- 
lyglycosiden  gewinnen  bzw.  anreichern. 

Der  Gylcosidierungsgrad  wird  zweckmäßiger- 
weise  mittels  1H-NMR  bestimmt. 

Im  Vergleich  zu  allen  anderen  in  kosmetischen 
35  Reinigungsmitteln  eingesetzten  Tensiden  gelten  die 

Alkylpolyglycoside  als  überaus  umweltverträglich. 
So  liegt  der  mittels  Kläranlagen- 
Simulationsmodell/DOC-Analyse  bestimmte  biologi- 
sche  Abbaugrad  für  die  erfindungsgemäßen  Alkyl- 

40  polyglycoside  bei  96  ±  3  %.  Diese  Zahl  ist  vor  dem 
Hintergrund  zu  sehen,  daß  bei  diesem  Testverfah- 
ren  (Totalabbau)  bereits  ein  Abbaugrad  >  70  %  die 
Substanz  als  gut  abbaubar  gilt. 

Auch  die  akute  orale  Toxizität  LD  50  (Ratte) 
45  sowie  die  aquatische  Toxizität  LC  50  (Goldorfe) 

und  EC  50  (Daphnien)  und  Werten  von  >  10  000 
mg/kg,  12  bzw.  30  mg/l  liegen  um  den  Faktor  3  bis 
5  günstiger  als  die  entsprechenden  Werte  der  heu- 
te  wichtigsten  Tenside.  Ähnliches  gilt  für  die  bei 

50  kosmetischen  Formulierungen  besonders  wichtige 
Haut-  und  Schleimhautverträglichkeit. 

Polymere 

55  Erfindungsgemäße  Polymere  sind  insbesonde- 
re  Derivate  alkoxylierter,  insbesondere  ethoxylierter 
mehrwertiger  Alkohole  mit  2  bis  8  C-Atomen  wie 
Ethylenglycol,  Propandiol,  Glycerin,  Butyldiol, 

3 
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Erythrit,  Pentaerythrit,  Arabit,  Sorbit,  etc.  Als  Deri- 
vate  bevorzugt  sind  Fettsäureester  und  Fettalkoho- 
lether,  wobei  die  gesättigten  oder  ungesättigten, 
geradkettigen  oder  verzweigten  Alkylreste  8  bis  20 
Kohlenstoffatome  besitzen  können  und  der  mittlere 
Alkoxylierungsgrad  20  bis  500  mol/mol  beträgt. 

Weitere  bevorzugte  Polymere  und  Fettsäuree- 
ster  von  alkoxylierten,  insbesondere  ethoxylierten 
Fettalkoholen  entsprechen  der  Formel  II 

R'-O  (C2l-UO)m  COOR"  (II), 

worin  R'  ein  geradkettiger  (oder  evtl.  auch  ver- 
zweigter)  gesättigter  oder  ungesättigter  Alkylrest 
mit  8  bis  20  Kohlenstoffatomen  oder  Gemische 
davon,  R"  ein  geradkettiger  (oder  evtl.  auch  ver- 
zweigter)  gesättigter  oder  ungesättigter  Alkylrest 
mit  8  bis  20  Kohlenwasserstoffatomen  oder  Gemi- 
sche  davon  und  m  eine  Durchschnittszahl  von  20 
bis  100  bedeuten. 

Schließlich  werden  als  Polymere  auch  Polygly- 
kolether  mit  mittleren  Molmassen  zwischen  2  000 
und  25  000  bevorzugt. 

Als  Polymere  in  Frage  kommen  -  sie  sind 
weniger  bevorzugt  -  auch  Polymere  auf  Cellulose- 
basis  oder  Xanthan. 
Anwendung  können  auch  Polymergemische  finden. 

Basistenside 

In  wäßrigen  kosmetischen  Formulierungen  übli- 
che  Tenside  wie  insbesondere  Fettalkoholethersul- 
fate,  Fettalkoholsulfate,  carboxymethylierte  Fettal- 
koholoxethylate,  Fettalkoholethersulfosuccinate, 
Alkansulfonate,  fettsaure  Salze,  Alkylbetaine,  Amp- 
holyte,  Fettalkoholoxethylate,  Fettsäuresorbitanes- 
ter,  ethoxylierte  Sorbitanester,  Zuckerester,  sowie 
deren  Gemische  gelten  als  Basistenside,  wobei  die 
Kettenlänge  der  gesättigten  oder  ungesättigten,  ge- 
radkettigen  oder  verzweigten  Alkylkette  jeweils  8 
bis  22,  vorzugsweise  10  bis  20,  Kohlenstoffatome 
beträgt,  und  die  Kationen  der  anionischen  Tenside 
Na,  K,  NFU,  C2-C3-AI-kanolammonium  oder  Mg 
sind.  Die  Ethoxylierungsgrade  liegen  bei  den  Fet- 
talkoholethersulfaten  zwischen  1  bis  5 
(vorzugsweise  zwischen  2  und  4),  bei  den  carbox- 
ylierten  Oxethylaten  zwischen  2  und  15  (3  bis  10), 
bei  den  Fettalkoholethersulfosuccinaten  zwischen  1 
und  6  (2  bis  4),  bei  den  Fettalkoholoxethylaten 
zwischen  2  und  25  (2-15)  mol  Ethylenoxid/mol. 

Elektrolytzusätze 

Durch  Zusatz  von  wasserlöslichen  Elektrolyten 
läßt  sich  die  Viskosität  der  erfindungsgemäßen 
wäßrigen  Tensidzubereitungen  für  kosmetische 
Formulierungen  gegebenenfalls  optimieren,  so  daß 
sich  in  der  Regel  ihr  Zusatz  empfiehlt.  In  Frage 

kommen  hierzu  u.  a.  Alkali-,  Ammonium-  und  Er- 
dalkalihalogenide,  -sulfate  oder  -phosphate. 

Weitere  Bestandteile 
5 

Die  erfindungsgemäßen  wäßrigen  Zubereitun- 
gen  können  weitere  Komponenten  enthalten,  die 
für  den  jeweiligen  Anwendungszweck  bedeutsam 
sind.  In  Frage  kommen  Silikontenside,  Eiweißh- 

io  ydrolysate,  Duftstoffe,  Trübungs-  und  Perlglanzmit- 
tel,  Rückfetter,  Silikonöle,  Feuchthaltemittel,  Kon- 
servierungsmittel,  hautkosmetische  Wirkstoffe, 
Pflanzenextrakte,  Puffersubstanzen,  Komplexbild- 
ner,  etc. 

15  Die  folgenden  Beispiele  sollen  die  Erfindung 
erläutern: 

Beispiel  1 

20  5  g  carboxymethyliertes  Ci2Ci4-Fettalkoholo- 
xethylat  mit  4  mol  EO/mol 
(Carboxymethylierungsgrad  95  %),  5  g  C12C14- 
Alkylpolyglycosid  (Glycosidierungsgrad  1.3,  HLB- 
Wert  13.0)  und  0,4  g  AntilR  141  solid  wurden  bei  50 

25  -  60  °C  in  Wasser  gelöst.  Es  wurde  1  g  NaCI 
hinzugefügt  und  mit  Wasser  mit  100  ml  aufgefüllt. 
Die  Viskosität  der  Lösung  bei  Scherraten  von  ca. 
10  sec-1  betrug  3  500  mPa's. 

30  Beispiel  2  (Vergleichsbeispiel) 

10  g  carboxymethyliertes  Ci2Ci4-Fettalkoholo- 
xethylat  (Carboxymethylierungsgrad  95  %)  und  0,4 
g  AntilR  141  solid  wurden  wie  in  Beispiel  1  in 

35  Wasser  gelöst  und  mit  NaCI  versetzt.  Die  Viskosi- 
tät  -  gemessen  wie  in  Beispiel  1  -  lag  bei  2  mPa's 
und  war  im  Vergleich  zur  reinen  Tensidlösung,  der 
1  %  NaCI  zugesetzt  wurde,  durch  das  Polymer 
nicht  erhöht. 

40  Der  Vergleich  der  Beispiele  1  und  2  zeigt  die 
ungewöhnlich  synergistische  verdickende  Wirkung 
des  Systems  Alkylpolyglycosid  und  Polymer  bei 
bereits  niedrigen  Elektrolytkonzentrationen  im  Falle 
eines  Aniontensids,  das  sich  sonst  nur  schwer  ver- 

45  dicken  läßt. 

Beispiel  3 

Sorbit  wurde  in  Gegenwart  von  NaOH  bei  ca. 
50  170  °C  ethoxyliert  (ca.  300  mol  EO/mol)  und  so- 

dann  mit  Stearinsäure  in  Gegenwart  von  Isopropyl- 
titanat  als  Katalysator  bei  ca.  210  °C  und  30  mbar 
verestert.  Nach  ca.  8  h  und  Einstellung  einer  OH- 
Zahl  von   ̂ 5  mg  KOH/g  ist  die  Reaktion  beendet. 

55  Das  Produkt  hat  einen  Erweichungspunkt  von  ca. 
60  °C. 

Das  so  hergestellte  Polymer  wird  nun  wäßrigen 
Lösungen  unterschiedlicher  Gemische  aus  C12C14- 

4 
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Fettalkoholethersulfat  mit  2  mol  EO/mol  und 
Ci2Ci4-Alkylpolyglycosid  (Glycosidierungsgrad  1.5, 
HLB-Wert  13.8)  bei  Gegenwart  von  1  %  NaCI  in 
verschiedenen  Konzentrationen  zugesetzt.  Die  Vis- 
kositätsmessung  nach  ca.  24  h  ergibt  die  in  Abbil- 
dung  1  dargestellten  Resultate. 

Während  sich  reines  Fettalkoholethersulfat 
durch  das  zugesetzte  Polymer  im  betrachteten 
Konzentrationsbereich  praktisch  nicht  verdicken 
läßt,  ist  die  Viskositätserhöhung  in  Gegenwart  des 
Alkylpolyglycosids  extrem  stark.  Bei  15  %  wasch- 
aktiver  Substanz  und  einem  FAES/APG-Verhältnis 
von  1  :  1  reichen  bereits  0,03  %  Polymer  um  eine 
shampoo-typische  Viskosität  von  ca.  5  000  mPa's 
zu  erzielen.  Die  erfindungsgemäßen  Formulierun- 
gen  zeigen  ohne  und  in  Gegenwart  von  künstli- 
chem  Sebum  (30  %  Triolein,  20  %  Tristearin,  20  % 
Squalan,  15  %  Ölsäure,  10  %  Palmitinsäure,  5  % 
Stearinsäure)  im  Vergleich  mit  käuflichen  Shampo- 
os  hervorragendes  Schäumvermögen  (Reibschaum 
nach  Wilmsmann,  2  g/l). 

Beispiel  4 

0,4  g  des  Sorbit-Polymers  aus  Beispiel  3  wur- 
den  7,5  g  Ci  2  Ci  4  -Fettalkoholethersulfat  mit  2  mol 
EO/mol  und  7,5  g  Ci2Ci4-Alkylpolyglycosid  mit 
einem  Glycosidierungsgrad  von  1.5  (HLB-Wert 
13.8)  zugesetzt  und  mit  Wasser  auf  100  ml  er- 
gänzt.  Die  Viskosität  der  klaren  Lösung  -  gemes- 
sen  bei  einer  Scherrate  von  ca.  10  sec-1  lag  bei 
ca.  5  000  mPa's. 

Das  Beispiel  demonstriert,  daß  shampoo-ge- 
mäße  Verdickungen  bei  der  erfindungsgemäßen 
Formulierung  bereits  durch  sehr  niedrige  Polymer- 
konzentrationen  ohne  Fremdelektrolyt  erreichbar 
sind. 

Beispiel  5 

526  g  LIPOXOLR  4000  (Polyethylenglycol,  mitt- 
lere  Molmasse  4000),  73,7  g  Ölsäure  und  0,6  g 
Isopropyltitanat  wurden  bei  180  °C  im  Wasser- 
strahlvakuum  ca.  20  h  bis  zu  einer  Säurezahl  <  1 
mg  KOH/g  erhitzt. 

1  g  des  so  hergestellten  Diesters  wurde  zu  100 
ml  wäßriger  Lösung  mit  7,5  %  carboxymethylierten 
Ci2Ci4-Fettalkoholoxethylat  mit  4  mol  EO/mol,  7,5 
%  Ci2Ci4-Alkylpolyglycosid  (Glycosidierungsgrad 
1.5)  und  1  %  NaCI  gegeben.  Die  Viskosität  dieser 
Lösung  lag  bei  ca.  5  200  mPa's;  das  Schäumver- 
mögen  mit  und  ohne  Gegenwart  von  Sebum  ist 
sehr  gut  und  liegt  höher  als  das  verschiedener 
Marktprodukte. 

Beispiel  6 

0,3  %  des  Sorbit-Polymers  von  Beispiel  3  wur- 

den  zu  eine  wäßrigen  Lösung  mit  7,5  %  Kokosami- 
dopropylbetain  und  7,5  %  Ci2Ci4-Alkylpoly- 
glycosid  (Glycosidierungsgrad  1.3)  gegeben,  wobei 
das  Betain  herstellungsbedingt  2,2  %  NaCI  enthielt. 

5  Die  Viskosität  der  klaren  Lösung  lag  bei  6  000 
mPa's.  Im  Gegensatz  hierzu  liegt  die  Viskosität 
einer  15%igen  Betainlösung  bei  gleicher  Polymer- 
konzentration  und  Elektrolytgehalt  bei  4  mPa's. 
Der  Vergleich  der  Werte  demonstriert  die  hervorra- 

io  gende  konsistenzregulierende  Wirkung  der  erfin- 
dungsgemäßen  Formulierung. 

Beispiel  7 

15  Zu  einer  wäßrigen  Lösung  mit  5  %  C12C14- 
Fettalkoholethoxylatsulfosuccinat  und  ca.  3  mol 
EO/mol,  5  %  Ci2Ci4-Alkylpolyglycosid 
(Glycosidierungsgrad  1  .3)  und  1  %  NaCI  wurden  1 
%  AntilR  solid  gegeben.  Die  Viskosität  des  entstan- 

20  denen  klaren  Gels  liegt  bei  17  000  mPa's,  gemes- 
sen  bei  einer  Scherrate  von  ca.  10  sec-1. 

Beispiel  8 

25  Zu  einer  wäßrigen  Lösung  mit  5  %  C12C14- 
Fettalkoholethersulfat  (2  mol  EO/mol),  5  %  C10C12- 
Alkylpolyglycosid  (HLB-Wert  14.5)  und  1  %  NaCI 
werden  0,8  %  Sorbit-Polymer  (vgl.  Beispiel  3)  ge- 
geben.  Die  Viskosität  der  Lösung  liegt  bei  ca.  4 

30  500  mPa's,  der  Klarpunkt  liegt  bei  2  °C,  das 
Schäumvermögen  ist  hervorragend. 

Beispiel  9 

35  Zu  einer  wäßrigen  Lösung  mit  5  %  C12C14- 
Fettalkoholethersulfat  (2  mol  EO/mol),  5  %  C12C1+- 
Alkylpolyglycosid  (Glycosidierungsgrad  1.5)  und  1 
%  NaCI  wird  1  %  AntilR  141  solid  gegeben.  Das 
entstandene  Gel  besitzt  eine  Viskosität  von  ca.  15 

40  000  mPa's  bei  einer  Scherrate  von  10  sec-1  und 
einen  Klarpunkt  von  5  0  C. 

Abbildung  1  zeigt  den  Viskositätsaufbau  mit 
Hilfe  des  erfindungsgemäßen  Verdickersystems. 
Mit  steigendem  Verhältnis  von 

45  Alkylpolyglycosid/Fettalkoholethersulfat  nimmt  die 
Viskosität  extrem  stark  zu.  Zur  Herstellung  geeig- 
neter  Viskositäten  reichen  hier  bereits  Polymerkon- 
zentrationen   ̂ 0,03  %. 

50  Patentansprüche 

1.  Wäßrige,  kosmetische  Tensidzubereitungen, 
mit  erhöhter  Viskosität  enthaltend 
4  bis  30  Gew.-%  Basistenside, 

55  3  bis  29,5  Gew.-%  Verdickersystem  und  Addi- 
tive 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Verdickersystem  bezogen  auf  die 

5 
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wäßrige,  kosmetische  Tensidzubereitung 
3  bis  25  Gew.-%  Alkylpolyglycosid, 
0,005  bis  2  Gew.-%  Polymer  und 
0  bis  2,5  Gew.-%  Fremdelektrolyt 
enthält. 5 

nach  den  Ansprüchen  1  bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Polymer  ein  Polyglykolether  mit  einer 
mittleren  Molmasse  zwischen  2  000  und  25 
000  ist. 

2.  Wäßrige,  kosmetische  Tensidzubereitungen 
nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Alkylpolyglycosid  der  Formel  I w 

9.  Wäßrige,  kosmetische  Tensidzubereitungen 
nach  den  Ansprüchen  1  bis  7, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  Polymergemische  eingesetzt  werden. 

R-O-Z, ■n (i) 

entspricht,  wobei  R  für  einen  linearen  oder 
verzweigten,  gesättigten  oder  ungesättigten  AI-  75 
kylrest  mit  8  bis  18  C-Atomen  oder  Gemische 
davon  und  Zn  für  einen  Polyglycosidrest  mit  n 
=  1  bis  5  Hexose-  oder  Pentoseeinheiten  oder 
Gemische  davon  stehen. 

20 
3.  Wäßrige,  kosmetische  Tensidzubereitungen 

nach  den  Ansprüchen  1  und  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, 
daß  das  Alkylpolyglycosid  ein  Alkylpolyglyco- 
sid  mit  einem  HLB-Wert  zwischen  11,5  bis  17  25 
ist. 

4.  Wäßrige,  kosmetische  Tensidzubereitungen 
nach  den  Ansprüchen  1  bis  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  30 
daß  das  Polymer  ein  Fettalkoholether  oder 
Fettsäureester  mit  geradkettigen  oder  ver- 
zweigten,  gesättigten  oder  ungesättigten  Cs- 
C2o-Ketten  oder  Gemischen  von  alkoxylierten 
mehrwertigen  Alkoholen  ist.  35 

5.  Wäßrige,  kosmetische  Tensidzubereitungen 
nach  Anspruch  4, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Alkoxylat  ein  Oxethylat  ist  und  der  40 
Ethoxylierungsgrad  zwischen  20  und  500  liegt. 

6.  Wäßrige,  kosmetische  Tensidzubereitungen 
nach  den  Ansprüchen  4  und  5, 
dadurch  gekennzeichnet,  45 
daß  die  mehrwertigen  Alkohole  2  bis  8  Kohlen- 
stoffatome  haben. 

7.  Wäßrige,  kosmetische  Tensidzubereitungen 
nach  den  Ansprüchen  1  bis  3,  50 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Polymer  ein  Cs-C2o-Fettsäureester 
von  alkoxylierten  Cs-C2o-Fettalkoholen  ist,  wo- 
bei  die  Alkylreste  geradkettig  oder  verzweigt, 
gesättigt  oder  unverzweigt  bzw.  gemischt  55 
strukturiert  sein  können. 

8.  Wäßrige,  kosmetische  Tensidzubereitungen 

6 
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